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^^ä&r W> i& $tnz& II. ¥*f&<^
Sin Sönig Ijat einmal gebärt
SSon einem ©onberlinge,
®er that, alg mär' fein ©eift geftört,
®te rätbfelbaftften 5Dinge;

SBarf hon fich ben ©plinberbut,
®en gracf unb bie ©raroatten
Unb fchütit fieb gegen ©onnengtut
Sn einer Sonne ©chatten.

33or allem mir bie greibeit geht,

Scb roitt îein ©flaüenleben;
2Baê einft ein alter SBeifer tbät',
®aê roerb' auch ich erftreben.

SSer jum 33ebagen Saubroerf braucht,
S)a8 in ber pfeife glimmet,
SBer bürrer S3Iätter Stötten ichmaucht

llnb alfohatb ergrimmet,

SBenn'ê ihm an einem 3unbl)olj fetjlt,
SJcöcbt' atte SBett Perflucben,

2)er ift bon SBeiêbeit nicbt befeett,

S)er mufj fie lang nocb fuchen.

llnb nimmermehr ber SJcann tft frei,
®er tjafcht nacb eiteln Sitein,
Unb meinet, bafj bie SBeiêbeit fei

©taatêamtlicb ju ermtttetn."

Unb gut unb furj, unb furj unb gut,
Sùogeneê bem Sungen
Sft folcherlei ©ebanfenbrut
©ar üppiglidj gelungen.

®a roollte auch ber Sanbeêberr,
5)em SSotf unb JRättje riefen,
Sllê ob er Sllejanber mär',
®en 33tjitofopfjen prüfen.

@r bat bor feinem £>otjbotel
ÜDen ©onberttng begrûfjet
Unb bätte gerne iljm jur ©teil'
®ie ©jiftenj Perfüfjet,

grngt', ob er feinen SBunfdj nicht bätt',
©r fott ftcb roaê erbeten,
©ern motte feine SJcajefiät

Sbm auê ber ©onne treten.

See, alfo bittig geht eê nicbt,"
©rroibert ibm ber SBeife,

®ê ftebt bei mir baê ©onnenlicbt
Seicht gar fo bocb int greife.

©priebt benn bie Sonne nicbtê ju bir,
Siiefj reifumiponnene Semplum;
,,©eh', füll' fie mir mit Sagerbier,
'SaS märe ein Sjemplum."

33et ben jebigen geringen monarchifeben Stuêftcfjten in granfretdj hin
icb erbötig, atte erforberlicben 3useftnnbniffe ju madjen, menn man micb

jum Saiîer ber granjofen mäbtt. @o mürbe icb J- 33. 25°/» bon ber ©ibil=
Ufte nachlaffen, Drben unb Sitel unter ermäßigten 33ebingungen gewähren
unb hei ©tettenbefebungen mit einem geroiffen SCrojentiab bie Siberalen
berücffidjtigen. ©leicbjeitig roürbe ich micb oerpflicbten, nur fiegreiebe Stiege

ju führen. 'Bittav Hapalcnn.
* **

©iermit tbeite ich ben bürgern granfreiebê ergebenft mit, bafj icb

micb bocb nocb entfcbloffen hohe, ben Stjron meiner SSäter unter günftigen
S3ebingungen ju befteigen. SDiefer Sharon roirb jefet neu tjergefieHt, unb ich

barf Pon bem bittigen ©inn ber franjöfifdjen S3ePötferung erwarten, bafj fie
micb baê ©elb nicbt nnnütj auêgeben laffen roirb. ®ie gegenwärtige ßar=
Scotfj ift auf'ê Sleufjerfte geftiegen, unb man barf barauf reebnen, bafj icb

bie fojiale grage in furjer 3ett löfen roerbe, ba icb mir täglidj ein Sapttel
auê einem oolfêroirtbfcbaftticbett S3ucb öortefen laffe. (Stroaige ôulbigungê=
abreffen finb an ©raf b'&auffonPitte, 93ariê, bauptpoftlagernb ju riebten.

®t*af wnn ^arts.
* **

Ueher bie ©djönrebnerei meiner Sonfurrenten fann icb nur ladjen.
Scb befenne offen, bafj ich aucb atê Sönig Pon gtanfreidj mein gegenwärtiges

Sfaubgefchäft fortfeben würbe. SDafür erhielte ber ©taat in mir einen ber

fchneibigften Stegenten, bie je ejtflitt baben. Unb baê ift beutjutage bie

£»auptfache. I&on darin».

älanfa an tun atvfytn Mtlimev.
(2>er 50--fache TOitlionnr SBiämnrcf gab 1000 SKarf fiir Hamburg.)

SBet ©ott, in biefer febönen SBelt

Sft manebeê fonberbar beftellt.
Seht bocb, Wie grofj unb aucb wie ftein
SJfnn in ber gleiten ©aut fann fein!
Sllê gröfjter Scebmer beut'ger SBelt

9îecbt ftein baft bu bicb bingeftettt,
Stein, minjig ftein, im ©eben.

®er beutfebe fojialiftifdje Stbgeorbnete Stebtnettjt Witt ©lfafj=

Sotbringen ju einem fchroeijerifdjeit Santon machen.

SBenn Stebfnecbt bie ©djweij felbft barüber befragen wollte, würbe
baê Scbo ibm auê atten SÖergen antworten, nämlicb fo :

TLivbtmtüii : SBaê fott icb reben über ©tfafj=Sotbringen aI8

beutfebfebroeijerifcher Santon?"
Cgdto: Sa'nSon!"

Feuilleton.
Mtb^x bit nsuE $>vto avafi.

Sin praftifcher SBinf

für Solche, bie eä nöthig baben, oon Slnbre aä Sßimpetnufj.

Sieber greunb!
SDa icb gebort, bafj bu im ©inne babeft, nâdjfienê bie Stebaftion eineê

âeitungêbtatteê ju ühernebmen, fo erlaube icb mir, bir, alê bem Süngern,
auê meinen journaliftifeben grfahrungen einige, wie icb boffe, nüblicbe SBinfe

ju geben.

SJÎit ber neuen Drtografi tjättert wir eS nun jiemlicb in Orbnung.
SJcan fjat fieb biê nacb 93rüttifau im Snnerrboben an ben ® üben 'feben

modus scribendi angefdjloffen. SBir baben fein boppele=e=igeê SJÎeer mer;
ber Sfjec bat bem einen e fammt bem b à dieu gefagt; Saffee, ©cbmeer,
©djnee unb ©peer finb ebenfalls übermunbene ©tanbpunfte. Scur bie ©pree
trofet bem S)uben nocb. ©taare, ©djaafe unb bie ©taaten mit 2 a finb
bereitê auf bem S(uêfterbe=Etat unb roie lange ber öfterreiebifebe SJcinifter
Saaffe feine unnatürtiebe Drtografi ju hebaupten Permag, ift eine grage ber

3eit. Scadj bentofratifeben ©runbfäben müffen a6er aucb bte grofeen arifto=
fratifeben Stnfangêbucbftaben auf ihr bummeê SSorreebt öerjicbten. SBir
fottten unê bieêfattê Por ben romanifeben ©pracben roabrbaftig fchämen

ïtngenommen, bu babeft bicb ganj in biefe neue ©ebreibroeife eingelebt,
fo ift eê nöthig, lieber greunb nocb einen anbern roichtigen 93unft inê Sfuge

ju faffen, um beine Seitung üttereffant ju macben. ®ie burcb bie neue
Drtografi attju mager geworbene beutfdje ©pracbe barfft bu bem 53u61ifum
nicbt fo naeft alê geiftige Scahrung auftifeben; bu mufjt fte mit grembroörtern
geniefjbar macben roie eine ©uppe mit ©eroürjen. ©in tiicbtigeê gremb--
roort nimmt fidj in einem beutfdjen âeitungêfab auê roie ©pect auf ©auer=
fraut, roie ein Gci auf bem ©alat, rote eine Söttenfcbmeije" auf einer ma=

gern 33ratwurft. S)urcb bie termini technici ober grembwörter roirb beine

Leitung unPerflänblicb unb baê imponirt ben bümmern Sefern ungemein

unb bie SJcebrjabt beiner Abonnenten toirb auê letzterer ©orte beftehen.

Se mebr unöerftänbticbe SBörter bu binetnbringft, für befto gelehrter balten

fie bicb- ®er grofje Talleyrand bat ja gefagt: La parole a été donnée à

l'homme pour déguiser sa pensée, unb baê fannft bu mit bem granjofifdjen
am heften, mit bem man in unferer ©pracbe befanntlicb am meiften fofettiert
unb îchtoinbelt. SJcacb'ê wie bie beutigen Sageêblâtter bie fagen bir j. Si-

ja ntdjt Unterfudjung", fonbern wäbten baê präebttge SBort enquête ober

recherche unb jwar mit beutfcben Suchftaben gefebriehen, baê tönt berrlicb
®aê englifche SBort sport barfft bu jebe Sîummer ein paar mal bringen, eê

ift jum Sieblingêmort geworben, aber nicbt ber hunbertfle Sefer weifj feine

genauere 33ebeutung. Um ben Sefer glauben ju macben, bu ieieft aucb im

Stalienifchen unb Snglifchen gut hewanbert, fo bringe hie unb ba Sluêbrûcfe

Wie: Se non è vero è ben trovato, dolce far niente, tempi passati ic,
ober Wenn bu öon einem Slutobibaften berichteft, fo fage, er fei ein self
made man gemeien.

Sluch lateimfche 33rocfen ftefjen einer Bettung mitunter febr gut an,

fie geben ben ©djein üon flnffifcber 93ilbung. ®rum fchreibe etroa einmal

in fßarentbefe bnê oft Potfommenbe: horribile dictu! ober am ©chluffe:
dixi, ober sapienti sat!

S)aê macbt bicb auf roobtfeite 9trt jum ©elehrten. SBaê nühen bie

93örtel" unb grembroörterhücber, roenn man fte nicht profitiert? Um aucb

in ber 33ibelfunbe fattelfeft ju erfdjeinen, fdjaffe bie fogenannte, Pon Stebaf*

toren ba'ufig gebrauebte, pcbft bequeme Concordanz an, ein ©iftionär, roo=

mit man fämmtlicbe 33ibelftetten auffchlagen unb fo ben Sefern roeifj macben

fann, alê ob man fogar Sbeologie ftubirt bätte. S)enfe babei immer: Mun-
dus vult deeipi, ergo deeipiatur! b- b- bie SBelt roitt getäufcfjt fein, alfo

fott fie getäufebt roerben. SBenn bu biefe meine nüfetichen SBinfe beadjteft,

fo roirft bu junebmen an SBeiêbeit unb Slbonnenten roie an Sllter.

§iemit fdjliefje ich meine ©piftel unb grüjje bicb beftenê

®cin greunb
Stnbreaê 5J3impernufj.

^--AQ- Diogenes II.

Ein König hat einmal gehört
Von einem Sonderlinge,
Der that, als wär' sein Geist gestört,
Die räthselhaftsten Dinge;

Warf von sich den Cylinderhut,
Den Frack und die Crawatten
lind schützt sich gegen Sonnenglut
In einer Tonne Schatten.

Vor allem mir die Freiheit geht,

Ich will kein Sklavenleben;
Was einst ein alter Weiser that',
Das werd' auch ich erstreben.

Wer zum Behagen Laubwerk braucht,

Das in der Pfeife glimmet,
Wer dürrer Blätter Rollen schmaucht

Und alsobald ergrimmet,

Wenn's ihm an einem Zündholz fehlt,
Möcht' alle Welt verfluchen,

Der ist von Weisheit nicht beseelt,

Der muß sie lang noch suchen.

Und nimmermehr der Mann ist frei,
Der hascht nach eiteln Titeln,
Und meinet, daß die Weisheit sei

Staatsamtlich zu ermitteln."

Und gut und kurz, und kurz und gut,
Diogenes dem Jungen
Ist solcherlei Gedankenbrut
Gar üpviglich gelungen.

Da wollte auch der Landesherr,
Dem Volk und Räthe riefen,
Als ob er Alexander wär',
Den Philosophen prüfen.

Er hat vor seinem Holzhotel
Den Sonderling begrüßet
Und hätte gerne ihm zur Stell'
Die Existenz versüßet,

Fragt', ob er keinen Wunsch nicht hätt',
Er soll sich was erbeten,
Gern wolle seine Majestät
Ihm aus der Sonne treten.

Ne, also billig geht es nicht,"
Erwidert ihm der Weise,

Es steht bei mir das Sonnenlicht
Nicht gar so hoch im Preise.

Spricht denn die Tonne nichts zu dir,

Dieß reifumsponnene Tcmplum;
Geh', füll' sie mir mit Lagerbier,
Das wäre ein Exemplum."

Drei Manifeste.
Bei den jetzigen geringen monarchischen Aussichten in Frankreich bin

ich erbötig, alle erforderlichen Zugeständnisse zu machen, wenn man mich

zum Kaiser der Franzosen wählt. So würde ich z. B. 25°/° von der Civilliste

nachlassen, Orden und Titel unter ermäßigten Bedingungen gewähren
und bei Stellenbesetzungen mit einem gewissen Prozentsatz die Liberalen
berücksichtigen. Gleichzeitig würde ich mich verpflichten, nur siegreiche Kriege
zu führen. Virtor Napoleon.

»

Hiermit theile ich den Bürgern Frankreichs ergebenst mit, daß ich

mich doch noch entschlossen habe, den Thron meiner Väter unter günstigen

Bedingungen zu besteigen. Dieser Thron wird jetzt neu hergestellt, und ich

darf von dem billigen Sinn der französischen Bevölkerung erwarten, daß sie

mich das Geld nicht unnütz ausgeben lassen wird. Die gegenwärtige Car-
Noth ist auf's Aeußerste gestiegen, und man darf darauf rechnen, daß ich

die soziale Frage in kurzer Zeit lösen werde, da ich mir täglich ein Kapitel
aus einem volkswirthschaftlichen Buch vorlesen lasse. Etwaige Huldigungsadressen

sind an Graf d'Haussonville, Paris, hauptpostlagernd zu richten.

Graf von Paris.

Ueber die Schönrednerei meiner Konkurrenten kann ich nur lachen.

Ich bekenne offen, daß ich auch als König von Frankreich mein gegenwärtiges

Raubgeschäft fortsetzen würde. Dafür erhielte der Staat in mir einen der

schneidigsten Regenten, die je existirt haben. Und das ist heutzutage die

Hauptsache. Don Carlos.

Hansa an den grvtzen Netz mer.
(Der 50--fache Millionär Bismarck gab 1000 Mark für Hamburg.)

Bei Gott, in dieser schönen Welt
Ist manches sonderbar bestellt.

Seht doch, wie groß und auch wie klein

Man in der gleichen Haut kann sein!

Als größter Nehmer heut'ger Welt
Recht klein hast du dich hingestellt,
Klein, winzig klein, im Geben.

Der deutsche sozialistische Abgeordnete Liebknecht will Elsaß-

Lothringen zu einem schweizerischen Kanton machen.

Wenn Liebknecht die Schweiz selbst darüber befragen wollte, würde

das Echo ihm aus allen Bergen antworten, nämlich so:

Liebknecht: Was soll ich reden über Elsaß-Lothringen als

deutschschweizerischer Kanton?"
Echo: Ka'nTon!"

I^sìiillsrsn»..
Uebqr die neue Ortografi.

Ein praktischer Wink
sür Solche, die es nöthig haben, von Andreas Pimpernusz.

Lieber Freund!
Da ich gehört, daß du im Sinne habest, nächstens die Redaktion eines

Zeitungsblattes zu übernehmen, so erlaube ich mir, dir, als dem Jüngern,
aus meinen journalistischen Erfahrungen einige, wie ich hoffe, nützliche Winke

zu geben.

Mit der neuen Ortografi hätten wir es nun ziemlich in Ordnung.
Man hat sich bis nach Brüllisau im Jnnerrhoden an den Duden'schen
moàus ssribsuài angeschlossen. Wir haben kein doppele-e-iges Meer mer:
der Thee hat dem einen e sammt dem h à àisri gesagt: Kaffee, Schmeer,
Schnee und Speer sind ebenfalls überwundene Standpunkte. Nur die Spree
trotzt dem Duden noch. Staare, Schaafe und die Staaten mit 2 a sind

bereits auf dem Aussterbe-lZtat und wie lange der österreichische Minister
Taaffe seine unnatürliche Ortografi zu behaupten vermag, ist eine Frage der

Zeit. Nach demokratischen Grundsätzen müssen aber auch die großen
aristokratischen Anfangsbuchstaben auf ihr dummes Vorrecht verzichten. Wir
sollten uns diesfalls vor den romanischen Sprachen wahrhaftig schämen!

Angenommen, du habest dich ganz in diese neue Schreibweise eingelebt,
so ist es nöthig, lieber Freund noch einen andern wichtigen Punkt ins Auge
zu sassen, um deine Zeitung interessant zu machen. Die durch die neue
Ortografi allzu mager gewordene deutsche Sprache darfst du dem Publikum
nicht so nackt als geistige Nahrung auftischen; du mußt sie mit Fremdwörtern
genießbar machen wie eine Suppe mit Gewürzen. Ein tüchtiges Fremdwort

nimmt sich in einem deutschen Zeitungssatz aus wie Speck auf Sauerkraut,

wie ein Ei auf dem Salat, wie eine Böllenschweize" auf einer
magern Bratwurst. Durch die tsrmini tecàioi oder Fremdwörter wird deine

Zeitung unverständlich und das imponirt den dümmern Lesern ungemein

und die Mehrzahl deiner Abonnenten wird aus letzterer Sorte bestehen.

Je mehr unverständliche Wörter du hineinbringst, für desto gelehrter halten
sie dich. Der große l'allevrauà hat ja gesagt: I^a parois a. às àouuse à

l'Iiornins pour àsxuissr sa penses, und das kannst du mit dem Französischen

am besten, mit dem man in unserer Sprache bekanntlich am meisten kokettiert

und schwindelt. Mach's wie die heutigen Tagesblätter die sagen dir z. B-
ja nicht Untersuchung", sondern wählen das prächtige Wort suonste oder

rsobsrobs und zwar mit deutschen Buchstaben geschrieben, das tönt herrlich!
Das englische Wort sport darfst du jede Nummer ein paar mal bringen, es

ist zum Lieblingswort geworden, aber nicht der hundertste Leser weiß seine

genauere Bedeutung. Um den Leser glauben zu machen, du seiest auch im

Italienischen und Englischen gut bewandert, so bringe hie und da Ausdrücke

wie: 8s non s vero è den trovato, àolss t'ai- nieuts, tsmpi passati :c.,

oder wenn du von einem Autodidakten berichtest, so sage, er sei ein selk

maàs man gewesen.

Auch lateinische Brocken stehen einer Zeitung mitunter sehr gut an,

sie geben den Schein von klassischer Bildung. Drum schreibe etwa einmal

in Parenthese das oft vorkommende: borribils àiotu! oder am Schlüsse:

àixi, oder saxisnti sat!
Das macht dich auf wohlfeile Art zum Gelehrten. Was nützen die

Vörtel" und Fremdwörterbücher, wenn man sie nicht profitiert? Um auch

in der Bibelkunde sattelfest zu erscheinen, schaffe die sogenannte, von Redaktoren

häufig gebrauchte, höchst bequeme Loueorclaiiii an, ein Diktionär, womit

man sämmtliche Bibelstellen aufschlagen und so den Lesern weiß machen

kann, als ob man sogar Theologie studirt hätte. Denke dabei immer: I-lun-
àus vult àsoixi, srxo àsoixiàr! d- h. die Welt will getäuscht sein, also

soll sie getäuscht werden. Wenn du diese meine nützlichen Winke beachtest,

so wirst du zunehmen an Weisheit und Abonnenten wie an Alter.
Hiemit schließe ich meine Epistel und grüße dich bestens

Dein Freund
Andreas Pimpernuß.


	Hansa an den grossen Nehmer

